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officiendi autem Voluntate IUs Uniculque Sanctissimum gignitur,
quod VIOlari Sine IIN InIUrla OII POtest Simil de Gansda

9ul gerunt VerlsSIMUM idemque ermagnum Oifieium
81 Hcelesiam CO0OPtare matura 20 judicandum etaàte,
Ut 600ptentur petant JQuamobrem GUuratores alterutrum
malle Cogantur I1E6ES86E St 608 humanarum egum Severlitatem potlus
subire Jualn Vindieis Dei IIIII lacessere. ＋* In dieſen brten i'ſt das
Verhalten des Geiſtlichen mit Cr wünſchenswerten Deutli  El be
ſtimmt Und wenn auch Leo III nicht geſprochen ſo önnten
wir keine andere En  eidung geben Denn dieſe En  eidung ergibt
ſich Aus der Qatur der Sache Religionswechſel iſt Ene perſönliche Ge
wiſſensſache kann Omi durchaus nicht Unter die ompetenz des Q
en Geſetzgebers fallen Wenn rotzdem manchen Staaten
Geſetze aufgeſte worden ſind dann verletzen dieſe die Gewiſſens⸗
freiheit und ſind weil ungere auch unverbindlich Nur der Eene Fall
iſt auszunehmen ES ſich Geſetze andelt die bloß gewiſſe bürger
liche Wirkungen des Religionswechſels betreffen Somit kann auch dem
obigen Staatsgeſetze keine andere Verbindlichkeit zugebilligt werden
als ernzig Czug auf die bürgerlichen Wirkungen der Konverſion
mit anderen orten vor dem Zivilgeſetze wird die Konverſion erſt
mit vollendetem Jahre als vollzogen anerkannt Nicht aber braucht

10 wir agen mit voller Beſtimmtheit nicht aber darf CEmnem jungen
Konvertenden die Afnahme die I bis u ſtaatli feſt
geſetzten Altersgrenze verweigert werden, wenn alle onſt erforderlichen
Vorausſetzungen ur Konverſion gegeben ſind Wenn das rotzdem nicht
ſelten Aus ſogenannten O  ortunitätsgründen geſchie dann wiſſen

nicht, Wie ſich das vereinigen läßt mit M „Verlissimum et Per-
Offieium von welchem Leo III ſpricht Allerdings der

Staat hat die Macht die Polizei, und kann auch die Beobachtung
gerechter ſetze Art ſeine Machtmittel erzwingen ber „ecesse Est
608 8CI AalIaruln curatores) humanarum egum Severitatem potlus
sUbire III Vindieis Dei ITIII lacessere

St Gabriel (Mödling bei ten 0
VI (Präſentation der Dersona dignior.) me Pfarre die Unter

geiſtlichen atrona iſt erledigt Es bewerhen ſich darum
der Proviſor dieſer Pfarre ferner und lle drei werden vom
Biſchof und den Synodalexaminatoren als idonei erklärt, jedo der
Proviſor als der weniger taugliche. Gewiſſe Ortsgrößen etzen nun mit

tarken Agitation für EMn. ieht, eingeſchüchtert durch teſe
Vorgänge, ſein eſu zuru Bei dieſer Sachlage entſchließt ſich der
geiſtliche Patron den A präſentieren dem hierau auch die Pfarre
verliehen ird

rage ann dieſe Verleihung angefochten werden? Nach San 1462
muß der Patron bei Beſetzung Benefiziums Konkur  ege

Approbierten präſentieren es iſt unſerem
Nach Gll 153 §2 ſoll allerdings ohne Rückſicht auf die Perſon hei
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rwägung eL mſtände H der tauglichere werden
Aber gerade der Beiſatz omnibus Perpensis dem ſubjektiven
Ermeſſen eiten Spielraum Ein Vielleicht kam der Patron zur
Ueberzeugung, daß rotz erner beſſeren Qualifikation der ſchwierigen
arrevorausſichtlich mit geringerem Erfolge würde wirken können
Freilich, wenn der Patron ſeine beſſere Ueberzeugung für
entſchieden hat, ſo hat EL die kir  1 orſchri gefehlt. Doch
die Präſentation und die darauf olgende Verleihung iſt gültig, da A.,
wie vorausgeſe wird, als idoneus Tklärt worden iſt Hat nicht aber

dieſem Anſpruch auf adenerſa Aeltere Autoren 0  en
die rage bejaht Sie hatten CI aber den ſogenannten Spezialkonkurs
vor AUgen, der bei Erledigung mn Benefiziums für dieſes dem
Sinne ausgeſprochen wurde daß dem beſten Konkurrenten das Bene⸗
fizium zugeſprochen werde Wir 0  en unſeren Ländern den ſo

genannten Generalkonkurs wobei ohne Rückſicht auf Eln beſtimmtes
Benefizium allgemein die wiſſenſchaftliche Befähigung der Pfarramts⸗
kandidaten feſtgeſtellt wird Die Ausſchreibung hat den Sinn Auf
forderung zur Bewerbung Bei dieſer Sachlage läßt ſich Eene Scha den⸗
erſatzpflicht des Präſentator bezw Verleihers gegenüber dem
idoneus dignior nicht mit Sicherheit beweiſen (vgl. E  m  u
60 MoOr 17, 97²3 Noldin, Summa 60 Mor., II11 455)

Gra Dr J
VII (Weihehindernis der Söhne von Nichtkatholiken. Mauritius,

Alumne eines Prieſterſeminars, deſſen Qter nichtkatholiſchen
Glaubensbekenntnis angehörte, fragt ob EL zUum Empfang der

Weihen päpſtlichen Dispens bedarf Anbetracht des Gd.  — 987,
„Filii acatholicorum, quamdiu parentes 8u0 CrrOre permanent

Berechtigung dieſem Zweifel bietet der Umſtand, daß der Qteu des
Mauritius ereits geſtorben iſt und daß die Utter der katholiſchen

meligion angehört. Nun aber ſcheint Es, daß der Tod des Vaters jede
Hindernis beſeitigt hat und daß Mauritius ohne Dispens Ertter werden

und die Weihen empfangen kann; demzufolge will EL auch handeln
Es fragt ich,‚ ob dieſer Entſchluß, der dem früheren Recht zuwiderlauft
dennoch etwa gebilligt werden darf mit Rückſicht auf den oben CEU·
wähnten G.  2 987, 12

Die rage, die hier von Mauritius aufgeworfen wird, darf wohl
als ehr alt und zugleich als ganz neu bezeichnet werden. Alt iſt ſie, eil
ſchon der CT Sextus Decretalium davon handelt; neu, weil der odex
ihr enne andere Formulierung egeben, ſo daß ſie nicht mehr den

Bereich der „eigentlichen Irregularitäten“ gehört, ſondern ledigli
denjenigen der „einfachen Weihehinderniſſe“ Der GANn 987 ſagt —10 Aus

drücklich: „Sunt simpliciter impediti.“ Schon QArbDbina aſparri 0
ſeinem berühmten Werk Tractatus Canonieus de Ordinatione

auf den Umſtand aufmerkſam gemacht, daß E8 Weſen der Irregula⸗
Ttta egt, auernd ſein und NuUr durch Dispens behoben werden

können II 169) inderniſſe dagegen E mein Ex, E von


